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Verein will Kurfürstenbad mieten

VON SILKE ELBERN

BAD GODESBERG. Viele Auseinander-
setzungen hat es zwischen dem Go-
desberger Aktivisten Axel Bergfeld
und der Stadtverwaltung in den zu-
rückliegenden Jahren gegeben. Egal
ob bei der Zukunft des Kurfürsten-
bads oder dem Bonner Viktoriavier-
tel – stets lagen die Vorstellungen 
weit auseinander. Bei einem neuen
Projekt soll das anders werden. Der
Verein Bürgerbad Kurfürstenbad 
möchte nämlich das Objekt an der
Kurfürstenallee von der Stadt mieten. 
Vereinssprecher Bergfeld betont im
GA-Gespräch: „Die Zeiten ändern 
sich, wir sind ganz auf Kooperation
eingestellt mit der Stadt.“

Am Montag hat der aus der Bür-
gerinitiative „Kurfürstenbad bleibt!“ 
hervorgegangene Förderverein beim 
Amt für Wirtschaftsförderung einen 
Antrag auf Zwischennutzung gestellt. 
„Und zwar für kulturelle, soziale und 
beteiligungspolitische Zwecke“, wie 
Bergfeld sagt. Vier Jahre Leerstand 
seien genug, meint Vorsitzende Lil-
li Schliebitz. Aus mindestens zwei 
Gründen. „Zum einen gibt es seit
2019 einen Ratsbeschluss, der die 
Stadt verpflichtet, ihre leerstehen-
den Gebäude für Zwischennutzun-
gen für soziale und kulturelle Zwecke 
zur Verfügung zu stellen“, so Berg-
feld. Zudem, so Schliebitz, sehe der
städtische Rahmenplan Badabriss- 
und Neubauarbeiten frühestens für 
Sommer 2022 vor. Die verbleibende
Zeit will der Verein nutzen. Konkret

schwebt ihm vor, eine Bühne samt
Zuschauertribüne im Becken zu in-
stallieren. „Allerdings improvisiert, 
nicht für viel Geld“, sagt Bergfeld.

Für den kulturellen Bereich plant
man eine Kooperation mit dem Ver-
ein Kunstkitsch, dem auch die Go-
desberger Liedermacherin Cynthia
Nickschas und
ihr Partner Mal-
te Stabenau ange-
hören. „Wir wol-
len vor allem der
Freien Kultursze-
ne und jüngeren
Künstlern einen 
Auftrittsort bie-
ten“, erklärt Berg-
feld. Beide Gruppen litten besonders 
unter der Corona-Krise.

Nachdem die wegen Einsturzge-
fahr geschlossene Stadthalle als Ort 
für die Bürgerbeteiligung beim Bad-
neubau ausfalle, möchte Bergfeld da-
für das Kurfürstenbad nutzen. „Es ist 
ein genialer Ort. Wenn man im alten 
Bad ein neues Konzept entwickelt,
werden Leute kommen, sie sich sonst 
nicht an politischen Entscheidungen
beteiligen“, glaubt Bergfeld.

Als Vorbild führen die Godesber-
ger das „Neubad“ in Luzern ins Feld.
Seit 2012 kümmert sich ein Verein
um die laut Homepage „kultur- und
kreativwirtschaftliche Zwischennut-
zung“ des einstigen Hallenbades. Es 
dient als Kunst- und Kulturzentrum. 
Wie aber stellt sich der hiesige Ver-
ein die Ausgestaltung des Mietver-
trags vor?  „Wir können natürlich

keine hohe Miete zahlen, sondern 
würden die Nebenkosten tragen“,
so Bergfeld. Bliebe noch die Frage, 
ob der Zustand eine Nutzung über-
haupt zulässt. Bergfeld gibt sich ver-
halten optimistisch: „Laut unserem 
TÜV-Gutachten ist das Dach intakt.“
Das Gutachten vom April hat er am 

Dienstag Wirt-
schaftsförderin 
Victoria Appelbe
geschickt. Trotz-
dem sagt Schlie-
bitz: „Wenn wir in
diesem Jahr noch
aktiv werden wol-
len, brauchen wir
eine städtische 

Prüfung des Kurfürstenbades bis 
zum Ende der Sommerferien 2020.“

Das kann die Stadt nach eigenen 
Angaben zwar nicht leisten. Aber, wie 
Presseamtsmitarbeiterin Isabel Klotz

sagte: „Eine kulturelle Nutzung in ei-
nem leer stehenden Schwimmbad ist 
grundsätzlich eine gute Idee.“ Ob es 
kurzfristig dafür nutzbar sei, müs-
se geprüft werden. Das letzte städ-
tische Gutachten stamme von 2017. 
„Bisher wurde aber immer der Bad-
betrieb geprüft, nicht eine alternati-
ve Nutzung, die weniger Technik be-
nötigt“, betonte Klotz.

Der Bericht hatte unter ande-
rem festgehalten, dass die gesam-
te haustechnische Anlage erneuert 
werden müsse; darunter die kom-
plette Lüftungsanlage, die Heizzen-
trale, die kompletten sanitären sowie 
die elektrotechnischen Anlagen. Zu 
einer möglichen Miete wollte die
Stadt nichts sagen. Allerdings, so ist
auf der Homepage zu lesen, erhal-
ten Vereine Sonderkonditionen. Be-
triebs- und Instandhaltungskosten
trage der Mieter.

Axel Bergfeld und Mitstreiter streben kulturelle Zwischennutzung an. Stadt: Grundsätzlich gute Idee

Seit vier Jahren ist das Kurfürstenbad an der Kurfürstenallee nahe der Godesberger City geschlossen.� FOTO: BENJAMIN WESTHOFF

„Die Zeiten ändern sich, 
wir sind ganz  

auf Kooperation 
 eingestellt  

mit der Stadt“
Axel Bergfeld

Sprecher Bürgerbad Kürfürstenbad

Corona: Erste 
Bilanz für 
Wachtberg

WACHTBERG. In der Gemeinde 
Wachtberg ist die Zahl der am Co-
ronavirus (Sars-CoV-2) Erkrankten 
überschaubar. Insgesamt 36 Wacht-
berger sind seit Beginn der Pande-
mie positiv getestet worden, teilt 
die Gemeinde mit. Alle seien inzwi-
schen genesen. Einen Todesfall hat 
es in Wachtberg bisher nicht gege-
ben. Auch an die Auflagen aufgrund 
der Pandemie würden sich die Bür-
ger weitestgehend halten.

„In Wachtberg sind wir bisher ver-
gleichsweise gut durch die Coro-
na-Krise gekommen. Das ist auch 
ein Verdienst der Wachtberger Bür-
gerinnen und Bürger, die durch ihr 
umsichtiges und verantwortungs-
volles Verhalten maßgeblich dazu 
beigetragen haben“, sagt Bürger-
meisterin Renate Offergeld.

Zwei Personen sind 
vorsorglich in Quarantäne

Seit dem 17. Juni stagniert die Zahl 
der Corona-Fälle, mögliche Ver-
dachtsfälle hättem sich durchweg als 
negativ erweisen. „Aktuell befinden 
sich noch zwei Personen vorsorglich 
in häuslicher Quarantäne – die eine 
ist eine so genannte Kontaktperson, 
die andere ein Reiserückkehrer“, 
sagt Markus von Wirtz, stellvertre-
tender Fachbereichsleiter Sicherheit 
und Ordnung. Er und sein Team im 
Ordnungsamt sehen, dass sich die 
Bürger sehr einsichtig verhalten und 
die Regeln der Coronaschutzverord-
nung ernst nehmen.

Eine Herausforderung sieht von 
Wirtz, der auch für die anstehen-
de Kommunalwahl zuständig ist, 
in der Abwicklung der Wahl unter 
Corona-Bedingungen. „Wir haben 
vorsorglich schon früh damit begon-
nen, die jetzt und voraussichtlich 
auch dann noch geltenden Corona-
schutzauflagen bei den Vorbereitun-
gen zur Wahl im September mit zu 
berücksichtigen“

Am 16. März gab es in Wachtberg 
die ersten Corona-Fälle. Bei vier Per-
sonen fiel der Test positiv aus. Seit 
Beginn der Pandemie sind im Rhein-
Sieg-Kreis insgesamt 1484 Personen 
positiv auf Corona getestet worden, 
teils mit leichten bis gar keinen Sym-
ptomen, teils mit schweren Krank-
heitsverläufen. Bisher sind 52 To-
desfälle auf eine Covid-19-Infektion 
zurückzuführen, dem gegenüber 
stehen aktuell insgesamt 1415 gene-
sene Personen (Stand Montag). Bei 
Fragen können sich Bürger über die 
Hotline an die Gemeinde wenden, 
unter  02 28/9 54 41 11 (montags 
bis donnerstags von 8.30 bis 17 und 
freitags von 8.30 bis 13 Uhr). mur

Aktuell gibt es keine 
akuten Fälle mehr

NAMEN UND NOTIZEN

BAD GODESBERG. Mit 500 
Mund-Nasen-Schutzmasken un-
terstützt die Deutsch-Japanische 
Gesellschaft (DJG) Bonn die Isa-
bell-Zachert-Stiftung (IZS). Die 
IZS setzt sich seit 25 Jahren dafür 
ein, die Situation von krebskran-
ken Kindern und deren Familien 
zu verbessern.

Gründerin der IZS ist Christel 
Zachert aus Bad Godesberg. Ihre 
Tochter Isabell war vor 25 Jahren 
an Krebs verstorben. Die Masken 
sind für das Waldpiraten-Camp, 
eine Freizeiteinrichtung in Hei-
delberg, und die Syltklinik, ein Re-
ha-Zentrum für Familien mit ei-
nem an Krebs erkrankten Kind, 
vorgesehen. „In beiden Einrich-
tungen werden die gespendeten 
Masken dringend benötigt”, sagt 
Christel Zachert.

Die Masken wurden vom japa-
nischen Unternehmer Yasuhiko 
Osaka gespendet. „Seit seiner Ju-
gend unterstützt er die freund-
schaftlichen Verbindungen zwi-
schen Deutschland und Japan und 
ist seit vielen Jahren im Vorstand 
der Partnergesellschaft, der Japa-
nisch-Deutschen Gesellschaft Ka-
gawa, aktiv”, sagt Sabine Gan-
ter-Richter, erste Vorsitzende der 
DJG Bonn.

Urlaubsfotos 
aus dem Kreis

WACHTBERG. Zur Teilnahme an ei-
nem Fotowettbewerb auf Instagram 
mit Urlaubsmotiven ruft der Rhein-
Sieg-Kreis auf. Dabei geht es um die 
schönsten Orte im Kreis, den Lieb-
lingsplatz mit Urlaubsflair. Der Kreis 
verweist darauf, dass für viele Men-
schen in diesem Jahr Urlaub zu Hau-
se angesagt ist. Teilnehmer können 
Fotos bei Instagram einstellen und 
den Hashtag #holidayathomersk so-
wie die Markierung @rheinsiegkreis 
dazuschreiben. Für die Jury ist eine 
Angabe des Ortes wichtig. Der Wett-
bewerb endet am 3. Oktober. Der 
Hauptgewinn sind 150 Euro, die 
Zweit- und Drittplatzierten erhal-
ten 100 Euro und 50 Euro. mur

„Schiff Ahoi“ 
am Sonntag

BAD GODESBERG. Der Kabarettist 
Konrad Beikircher ist im Juli im 
Katharinenhof, Venner Straße 51, 
zu Gast. Zu den nächsten Auftrit-
ten gehören an diesem Freitag und 
Samstag, 17. und 18. Juli, das Pro-
gramm „Beethoven. Dat, dat, dat 
darf!“. Am Sonntag, 19, Juli, heißt 
es dann „Schiff Ahoi – Was Sie nie 
über Kreuzfahrten wissen wollten!“ 
Dabei wirft Beikircher einen humor-
vollen Blick auf die Vielfalt der Ne-
belarten in Grönland und auf den 
Unterschied zwischen Süß- und 
Salzwasserkreuzfahrten. Und es 
geht um heitere Witwen, die Erfah-
rungen über die effektivsten Metho-
den austauschen, mit denen man 
seine Ehemänner loswerden kann – 
und Kapitäne, die sowohl das erste 
und auch immer das letzte Wort ha-
ben. Beginn ist jeweils um 19.30 Uhr. 
Der Eintritt kostet 23 Euro (Bonnti-
cket), an der Abendkasse ermäßigt 
17 Euro. mur

Konrad Beikircher tritt im 
Katharinenhof auf

Englisches Quiz  
auf dem Heiderhof

BAD GODESBERG. Zu zwei Veranstal-
tungen lädt das Team des Heider-
hofs, Akazienweg 2-10, ein. An die-
sem Donnerstag, 16. Juli, beginnt um 
18.30 Uhr die „Jean‘s Quiz Night in 
English“. Dabei wird der Quizmas-
ter die Teilnehmer mit verschiede-
nen Fragen herausfordern – auf Eng-
lisch. Der Eintritt hierzu kostet zwei 
Euro je Teilnehmer. Am Donnerstag, 
23. Juli, beginnt um 18.30 Uhr eine 
Vernissage mit Werken von Jessica 
Buschbell. Die Künstlerin aus der 
Berliner Szene stellt Gemälde vor. 
Der Eintritt dazu ist frei, und Park-
plätze sind vorhanden.

Seit 50 Jahren Eis für Mehlem
VON ALFRED SCHMELZEISEN

MEHLEM. Wenn Eissaison ist, dann 
steht Valerio Ghirardi (73) immer 
noch jeden Tag ab 9 Uhr in der Kü-
che. Mit seiner Ehefrau Lidia (72) 
betreibt er seit 50 Jahren das Eisca-
fé Ghirardi – durchgehend im Haus 
an der Mainzer Straße 187 in Meh-
lem. Am 19. Juli 1970 hatten sie das 
Eiscafé erstmals geöffnet. An die-
sem Sonntag soll das Jubiläum ge-
feiert werden. Für ihre Kunden wird 
die Familie aber auch dann öffnen.

Sie stammt aus Conegliano, einer 
Gemeinde mit heute etwa 35 000 
Einwohnern in der Provinz Trevi-
so, etwa 40 Kilometer nördlich von 
Venedig. Hier lebt die Familie nach 
wie vor im Winterquartier, wenn ihre 
Eisdiele in Mehlem geschlossen ist.

Mit 14 Jahren war Valerio Ghirardi 
nach Bonn gekommen. Seinen ers-
ten Lohn – zwei Tafeln Schokolade 
– bekam er in Poppelsdorf an der 
Clemens-August-Straße, erzählt er. 
Dort lernte er in einer Eisdiele bei 
italienischen Landsleuten die Eis-
herstellung kennen.

Was mit Schokoladeneis, Erdbeer, 
Zitrone und Mokka sowie Nußeis – 

serviert in Kugelform, im Hörnchen 
oder kleinen Pappbecher – vor fünf 
Jahrzehnten im Bad Godesberger 
Süden begann, hat sich bis heute 
weiterentwickelt. „Wir haben un-
seren Kunden viel zu verdanken“, 
sagt Lidia Ghirardi. „Die Mehle-
mer haben uns adoptiert, und wir 
kommen, wenn die Frühlingsson-
ne lacht, aus unserem Winterdomi-
zil in unserer italienischen Heimat 
mit Katze Felix und Kanarienvogel 
Pino jedes Jahr gerne hierher.“

Zur Familie gehört Tochter Bar-
bara (49), deren Tochter Miriam (9) 
und ihr Lebenspartner Alessandro 
sowie Tochter Erika (40) und deren 
Ehemann Moreno, der ebenfalls im 
Eiscafé mitarbeitet. Seit drei Jahren 
lebt Barbara der Tochter wegen in 
Deutschland und kehrt nicht wie 
die anderen ins Winterquartier zu-
rück. Zudem unterstützt seit 20 Jah-
ren Mitarbeiter Paolo die Familie.

In der Saison stellen die Ghirardis 
von Februar bis Oktober täglich 42 
Sorten Eis her – von Valerio Ghirar-
di selbst zubereitet. Aber nur für die 
Kunden. „Wir selbst essen Eis nur, 
wenn es regnet“, sagt Lidia Ghirar-
di und scherzt. Ihr Ehemann dage-

gen probiert natürlich jede Eissorte. 
In der Küche sind dann zwei Eis-
maschinen und verschiedene Mi-
xer im Einsatz – eine langsam lau-
fende Eismaschine unter anderem 
für die Stracciatella-Produktion mit 
Nüssen. „Meine Lieblingseissorten 
sind die, in denen Nüsse verarbei-
tet sind“ gesteht der Seniorchef. Und 
auch seine Ehefrau mag Nusseis.

Dass das Ehepaar Ghirardi an sie-

ben Arbeitstagen in der Woche im 
Einsatz ist, scheint sie fit zu hal-
ten. Bei einem dieser Einsätze wäre 
beinahe auch Tochter Barbara di-
rekt an der Eistheke auf die Welt ge-
kommen, erzählt Lidia Ghirardi und 
schmunzelt. „Bis abends gegen 18 
Uhr habe ich noch Eiskugeln ver-
kauft, und ein paar Stunden spä-
ter kam unsere erste Tochter dann 
doch im Krankenhaus zur Welt. Bei 

unserer zweiten Tochter Erika war 
ich da schon zeitlich besser einge-
stimmt“, ergänzt sie. Überhaupt 
ist es für Valerio und Lidia Ghirardi 
schon immer schwer gewesen, wäh-
rend der Eissaison eine Auszeit zu 
nehmen. „Im Winterquartier hatten 
wir vor ein paar Jahrzehnten verges-
sen, die Anzughose von Valerio für 
die Erstkommunion unserer Toch-
ter Barbara mitzubringen. Die Hose 
musste dann aus einem Katalog be-
stellt werden, weil wir ja keine Zeit 
hatten, hier zum Einkaufen zu fah-
ren“, erzählt die Ehefrau.

Im Trend sind aktuell übrigens 
Sorten wie Pizza-Eis, Spaghetti-Eis 
und veganes Eis. Und für Lidia Ghi-
radi gehört nach getaner Arbeit der 
Genuss von einem Glas Prosecco 
zum Abschluss eines Tages.

Von der Corona-Pandemie sei die 
Familie weit weniger stark betroffen 
gewesen als von ihren Stammgästen 
befürchtet. „Wir waren schon ab Fe-
bruar in Bonn, um das Geschäft für 
den Saisonstart ab 1. März vorzube-
reiten“, sagt Barbara Ghirardi. Das 
Eiscafé hätten sie nicht schließen 
müssen, weil der Außer-Haus-Ver-
kauf erlaubt war.

Am 19. Juli 1970 eröffneten Valerio und Lidia Ghirardi ihr Café. Beide stehen nach wie vor jeden Tag während der Saison im Geschäft 

Lidia und Valerio Ghirardi zeigen ein Foto von 1970, das im Gründungsjahr ihres 
Mehlemer Eiscafés gemacht worden war.� FOTO: ALFRED SCHMELZEISEN

Im September 2016 hatte der Rats 
beschlossen, das Kurfürstenbad we-
gen erheblicher Mängel und Schäden
nicht mehr zu öffnen. Dagegen pro-
testierte die Bürgerinitiative „Kur-
fürstenbad bleibt!“. Ein Bürgerbe-
gehren zum Erhalt war erfolgreich.
Der im April 2017 folgende erste Bür-
gerentscheid der Stadtgeschichte je-
doch nicht. Rund 97.500 Bonner ga-

ben ihre Stimmen ab – und sprachen
sich mit einer knappen Mehrheit 
von 51,6 Prozent gegen die Rettung 
der stark sanierungsbedürftigen 
Schwimmhalle aus. Ein Jahr darauf
scheiterte auch die Alternative zur
Sanierung. Wieder waren es die In-
itiativen um Axel Bergfeld, die 2018
ein Bürgerbegehren gegen einen 
Neubau in Dottendorf anschoben. 
Beim Bürgerentscheid stimmten von 
106.000 Bonnern 51,9 Prozent ge-
gen die Neubaupläne. es/bau

2017 stimmten die Bonner 
gegen den Erhalt
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